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Corona-Bekämpfung: Akteure vor Ort besser einbinden
ANSICHTSSACHE

E s war eine zumindest ei-
nigermaßen gute Nach-
richt. Ab Sonntag werden

die nächtlichen Ausgangsbe-
schränkungen in Solingen zu-
nächst einmal ausgesetzt. Denn
nachdem die Sieben-Tage-Inzi-
denz bei den Corona-Infektionen
je 100.000 Einwohner lange jen-
seits der 200er-Grenze gelegen
hatte, konnte zuletzt etwas Ent-
spannung registriert werden. Das
ist zwar keine Entwarnung, wie die
nach wie vor steigenden Todes-
zahlen verdeutlichen. So waren al-
lein am Freitag drei neue Opfer zu
beklagen. Und auch der Umstand,
dass die ansteckendereVirus-Vari-
ante nun in Solingen aufgetaucht

ist, zeugt vom Ernst der Lage.
Gleichwohl sollte der psycho-

logische Effekt nicht unterschätzt
werden, ist das Auslaufen der Be-
schränkung doch die erste Er-
leichterung seit einer gefühlten
Ewigkeit – und ein Zeichen der
Verlässlichkeit. Denn auch wenn
die Rücknahme wegen der sin-
kenden Inzidenz-Zahlen juris-
tisch wohl alternativlos war, ist sie
doch bemerkenswert, da speziell
in der Bundespolitik die Stringenz
bei der Begründung weiterer Ver-
schärfungen zuletzt eher fragwür-
dig war. Man denke nur an die For-
derung, den Inzidenz-Grenzwert
für das Ende des Lockdowns von
50 auf 25 zu senken.

Dabei zeigt sich, dass die Be-
kämpfung der Pandemie vor al-
lem an Berlin und Düsseldorf
krankt. Erst ist es über Monate ver-
säumt worden, FFP2-Masken und
Schnelltests zu beschaffen, um
die Bewohner in Alteneinrichtun-
gen zu schützen. Dann bremst
das Land überWochenmit unver-
ständlichen Direktiven aus (sie-
he Schulpolitik). Und schließlich
kommt das Impfen – trotz stän-
dig neuer Höchstzahlen bei den
Toten – nur langsam in Gang,
weil der Bund gemeinsammit der
EU-Kommission bei der Besor-
gung des Impfstoffes versagt hat.
Jedenfalls stellt sich die Frage,

warum die Stadt bis 15. Dezem-

ber ein Impfzentrum aufbauen
musste, das nun frühestens im Fe-
bruar in Arbeit geht. Parallel kün-
digen sich schon neue Schwierig-
keiten an. So sollen die Impfungen
zentral in Düsseldorf organisiert
werden, obwohl jeder weiß, dass
die Akteure vor Ort, wie Ärzte, im
Zweifel zielgenauer handeln.
Als sich die Ministerpräsidenten

der Länder und die Bundeskanzle-
rin dieseWoche zur Krisensitzung
trafen, tauchte die Forderung auf,
Altenheime seien mehr zu schüt-
zen. Das klingt angesichts der seit
Monaten bestehenden Belastung
der Bewohner undMitarbeiter zy-
nisch. Und birgt die Gefahr, weiter
Vertrauen zu verspielen.

Das Ende der
Ausgangsbeschränkung
ist ein gutes Signal. Bund
und Land agieren indes
eher suboptimal –
vorsichtig formuliert.

MARTIN
OBERPRILLER

Ab Montag gelten neue Corona-Regeln
SOLINGEN (bjb/pm) Mit einer neu-
en Corona-Schutzverordnung (Co-
ronaSchVo)desLandesNRWundei-
ner Allgemeinverfügung der Stadt
Solingen treten am Montag um
Mitternacht neue Corona-Regeln
in Kraft. Die wohl größte Änderung
betrifft private Kontakte. Perso-
nen eines Haushalts dürfen sich in
der Öffentlichkeit nur noch mit ei-
ner weiteren Person eines anderen
Haushalts treffen. FürKinder gibt es
eine Ausnahme.
Wörtlich heißt es in der Schutz-

verordnung: „Der Mindestabstand
darf unterschritten werden beim
Zusammentreffen von Personen
eines Hausstandes mit höchstens
einer Person aus einem anderen

Hausstand, die vonzubetreuenden
Kindern aus ihrem Hausstand be-
gleitet werden kann.“ Weitere Aus-
nahmen gelten etwa für Trauungen
oder Beerdigungen, „aus betreu-
ungsrelevanten Gründen“ sowie
zur Wahrnehmung von Umgangs-
rechten.
Nicht betroffen von dieser Regel

sind – im Sinne einer Verordnung –
Treffen imprivatenRaum, zumBei-
spiel in der eigenenWohnung. Die
neuen Kontaktbeschränkungen
sind diesbezüglich als dringende
Empfehlung zu sehen.
EinenSonderweg ist hier die Stadt

Wuppertal gegangen. Bereits seit
Beginndes zweitenLockdownsMit-
te Dezember hat die Stadt per All-

gemeinverfügung auch Kontakt-
beschränkungen für den privaten
Bereich erlassen. EinSchritt, auf den
Solingen–wie viele andere Städte in
NRW – bislang verzichtet. Gründe
sindunzureichen-
de Kontrollmög-
lichkeitenunddas
besonders hohe
Grundrecht der
Unverletzlichkeit
derWohnung.
FürdieKlingen-

stadt sind die Regeln ab Montag, 0
Uhr, mit einer Lockerung verbun-
den: Die Ausgangsbeschränkung,
die einen Aufenthalt außerhalb
der eigenenWohnung zwischen 22
und 5 Uhr nur aus triftigem Grund

erlaubt, endet. Sollte die Inzi-
denz-Zahl wieder über 200 steigen,
behält sichdie Stadt aber vor, dieRe-
gel wieder in Kraft zu setzen.
Ebenfalls keineRolle spielt vorerst

der 15-Kilome-
ter-Radius. Laut
Beschluss von
Bundeskanzlerin
und Länderchefs
soll in Städtenmit
einer Inzidenz von
mehr als 200 der

Bewegungsradius auf 15 Kilome-
ter um denWohnort eingeschränkt
werden, sofern keine triftigenGrün-
de dagegen stehen. Diese Regel
taucht in der neuen Schutzverord-
nung des Landes aber nicht auf.

„Für Solingen ist das derzeit kein
Thema“, bestätigte Stadtsprecher
Thomas Kraft. Zur CoronaSchVo
gebe es einen Zusatzkatalog für be-
sonders betroffene Städte. „Dort
werden weitere möglicheMaßnah-
men aufgeführt. Einen neuen Ka-
talog gibt es aber noch nicht, und
es ist auch unklar, ob die 15-Kilo-
meter-Regel dann da drinsteht“, so
Kraft. Bei steigender Inzidenz-Zahl
werde neu beraten.
DieAllgemeinverfügungder Stadt

definiert, was über die CoronaSch-
Vohinausgeht oder vondiesernicht
näher bestimmt wird. Dazu gehört
dieMaskenpflicht in Fußgängerzo-
nen und deren Randbereichen, die
weiter unverändert gilt. Außerdem

ist weiterhin der Verkauf alkoholi-
scher Getränke zwischen 22 und 6
Uhr verboten (landesweit gilt 23 bis
6 Uhr).
ZahlreicheweitereEinschränkun-

gen gelten NRW-weit unverändert,
etwa für Handel, der nicht den täg-
lichenBedarf deckt, oder fürDienst-
leister wie Friseure. Sportanlagen,
Museen, Theater und Freizeitstät-
tenbleibenebensogeschlossenwie
die Schulen, dienur eineNotbetreu-
ung anbieten und auf Distanz un-
terrichten sollen. „Eingeschränkter
Pandemiebetrieb“ gilt auch in Kin-
dertagesstätten. Für Arbeitgeber
gilt weiterhin ein dringender Ap-
pell, Homeoffice-Lösungen zu er-
möglichen.

THEMENWOCHEMEDIZINVONNEBENAN

„Nach der Pandemie ist
vor der Pandemie“

VON ALEXANDER RIEDEL

SOLINGENDassmanbeimGangzum
Arztmitunter feuchteHändeundein
mulmiges Gefühl in der Magenge-
gend bekommt, ist – je nach Grund
des Besuchs – nicht ungewöhnlich.
Der Beginn der Corona-Pandemie
jedoch verstärkte ganz offensicht-
lich das Unbehagen mancher Pati-
entenbeimBetretenderPraxen.Die
Sorge, imWartezimmermit den fal-
schen Personen in Kontakt zu gera-
ten, ließdeneinenoder anderenvor
dem Gang in die Sprechstunde zu-
rückschrecken. „Vor allem in der
ersten Phase der Pandemie war ein
deutlicher Einbruch der Patienten-
zahl zubeobachten“, schildert auch
OlivierWeh-Gray-Gray, Facharzt für
Allgemeinmedizin, die Lage imver-
gangenen Frühjahr.
In der derzeitigen zweiten gro-

ßen Infektionswelle lasse sich die-
ses Phänomen jedoch nicht mehr
beobachten: „Bei Patienten ist eine
gewisse Routine im Umgang mit
der Situationeingekehrt“, berichtet
der 57-Jährige. Das gilt auch für die
Hausarztpraxen, die sich in vielerlei
Hinsichtneuorganisierenmussten:
„Die Pandemie hat unsere tägliche
Arbeit durcheinandergewirbelt“,
sagtWeh-Gray-Gray.
Die Gemeinschaftspraxis für All-

gemeinmedizin an der Bergstraße,
in der neben Weh-Gray und Kolle-
gin Christiane Lyson auch Dr. Viola
Vordenbäumen tätig ist, stellte ihre
Sprechzeiten um und führte eine
tägliche spezielle Infektionssprech-
stunde zwischen12und13 Uhr ein.
„So versuchenwir, Patientenmit In-
fektionszeichen zu trennen von de-
nen, die aus anderen Gründen die
Praxis aufsuchen – zum Beispiel
Schmerzen im Knie oder sonstigen
Beschwerden“, erklärt Weh-Gray-
Gray. Durch telefonische Anmel-

dung habe man zudem die Zei-
ten entzerrt: „Früher hatten wir
etwa nur eine Stoßzeit von 9 bis
10.30 Uhr, in der alle Patienten im
Rahmen der akuten Sprechstunde
kamen. Jetzt bestellen wir die Pati-
entennur imViertelstunden-Rhyth-
mus bei uns ein.“
Viele Routine-Untersuchun-

gen wie zum Beispiel Gesund-
heits-Check-Ups für über 35-Jähri-
ge habe man auf Zeiten außerhalb
normaler Standard-Sprechstunden
oder spätere Termine verschoben.
„So versuchen wir, alle akuten Pa-
tienten aufzufangen“, betont Weh-
Gray. Überhaupt habe die Bedeu-
tung von Telefonaten und auch

E-Mail-Korrespondenzen erheb-
lich zugenommen, umKontakte zu
halten. „Vor allem viele Menschen
inQuarantäne fühlten sichdadurch
gut betreut“, betont der Allgemein-
mediziner. Einige Kollegen hätten
zudem Video-Sprechstunden ein-
geführt
Und natürlich machen auch die

Corona-Tests selbst einen wichti-
gen Teil der hausärztlichen Arbeit
aus: „Zu Stoßzeitenmachen wir bis
zu 20 Tests“, erklärt Weh-Gray, der
zuletzt Altersheimbewohner impf-
te – und inzwischen selbst die erste
Spritze mit dem schützenden Vak-
zin erhielt. „Es wird besser werden
durchdie Impfstoffe“, betont er. Bis
zur Normalität werde es aber noch
eine ganzeWeile dauern.
Sichtbare – und längst selbstver-

ständlich gewordene – Zeugen der
Pandemie sind an der Bergstra-
ße wie andernorts auch Acrylglas-
scheiben an der Anmeldung und
Schutz-materialien, vom Kittel bis
zur FFP3-Maske,mit denen sichdie
Praxis ausrüstete. Und dass inWar-
tezimmern viel weniger Stühle ste-
hen, um größere Abstände zu er-
möglichen, fällt nach bald einem
Jahr seit Ausbruch der Pandemie
ohnehin kaum noch einem Patien-
ten auf. „Viele Abläufe haben sich
gut etabliert“, resümiertWeh-Gray.
MancheswirddemPatientenwohl

auchüber die Pandemie hinaus be-
gegnen:Die Infektionssprechstunde
habe sich bewährt und könne auch
einModell zumBeispiel für saisona-
leGrippewellenwerden, ebensowie
Abstandsregelnunddie vielenTele-
fonkontakte, erklärt der Allgemein-
arzt, und stellt klar: „Nach der Pan-
demie ist vor der Pandemie“.

Der Alltag in Arztpraxen
ist in der Corona-Zeit
ein anderer als vorher –
und manches wird wohl
auch anders bleiben, sagt
Allgemeinmediziner
Olivier Weh-Gray.

In der Hausarztpraxis von Dr. OlivierWeh-Graywurden seit Ausbruch der Corona-Pandemie zahlreiche Abläufe verän-
dert. Unter anderemwurde eine Infektionssprechstunde eingeführt. FOTO: PETERMEUTER

DerHausärzteverbandNord-
rhein fordert die sofortige Imp-
fung von Hausärzten und ihrer
Mitarbeiter. „Viele Hausärzte und
ihre Teams sind aktuell in den Se-
nioren- und Pflegeheimen als
Impfer unterwegs“, erklärt der
Vorsitzende Dr. Oliver Funken in
einer am Freitag veröffentlichten
Mitteilung des Verbands. „Dan-
ke sagen uns die meisten Pati-
enten und das Pflegepersonal.
Aber kaum einer fragt, ob und
wann wir geimpft werden“, fährt
er fort. Bei Arbeitssicherheit und
Gesundheitsschutz stünden die
Krankenhäuser im Fokus.

Schnellere Impfung
angemahnt

INFO

MELDUNGEN

Polizei warnt vor
Telefonbetrug

BERGISCHESLAND (KDow) Das Lan-
deskriminalamt (LKA) NRW weist
auf eine neue Betrugsmasche hin,
vor der auch die Polizei Wuppertal
auf ihrer Facebook-Seitewarnt. Die
Täter bieten am Telefon vermeint-
liche Impfstoffe gegen das Coro-
navirus an. Es gibt generell keinen
Verkauf von Corona-Impfstoffen
auf dem freien Markt. Die in Nord-
rhein-Westfalenaufgebauten Impf-
strukturen bestehen ausschließlich
aus Impfzentren, mobilen Teams
zurVersorgung inAlten-undWohn-
heimen und eigenständigen Imp-
fungen des Krankenhauspersonals.
Die Polizei rät deshalb in solchen
Fällen, das Gespräch sofort zu be-
enden, keinen Fremden Zutritt zur
Wohnungzugewährenund imNot-
fall die 110 zu wählen.Wer Opfer
eines Betrugs geworden ist, sollte
auf Rat der Polizei Strafanzeige er-
statten.

Video-Andachten bis
zum Lockdown-Ende

MERSCHEID (red) Mit Verlängerung
des Lockdowns über den 10. Janu-
ar hinaus verzichtet die evangeli-
sche Kirchengemeinde Merscheid
entgegen ursprünglicher Planun-
gen auchweiterhin auf Präsenzgot-
tesdienste. Stattdessen gibt es eine
regelmäßige Videoandacht, die auf
unserer Homepage und unserem
Youtube-Kanal abrufbar ist“, sagt
PfarrerDirk Stark. Sollte eineweite-
reVerlängerungdes Lockdownsbe-
schlossen werden, werde man das
Angebot entsprechend anpassen.
www.merscheid.de

„Für Solingen ist der
15-Kilometer-Radius
derzeit kein Thema“

ThomasKraft
Stadtsprecher
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